
z

um,

F.
ſeres
nder
vor-
der

hlge
ein
aben
aſtor
direkt

r J

t 7 erſeburg
e wu 1Abonnementspreis: Vierterlährlich be den Aus Jufertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpusträgern 1,20 Mk., in den Nusgareſtellen 1 Wtk., beim S zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private“ inZ7 bezug 1,60 Mk., mit Beſtelleld 1,92 Mk. e a Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſcheie einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. c und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.Die Expedition iſt an Wochentagen von früh Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.7 bis Abends 7, an Sonntagen von bis s Uhr e S Notizen und Recklamen außerhalb des Jnſeratentheilsgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends d e 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmenvon --7 Uhr. e Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft. i

(Amtliches Organ ver Merſeburger HKreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Dienſtag, den 3. Dezember 1901. 141. Jahrgang.

Deutſchlands die Landwirthſchaft und insbe-

Nr. 283.
Bekanntmachung. Den

Bei der diesjährigen Auslooſung von
10,000 M. Kreisobligationen vom Jahre 1883,
(J. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden:
Lit. A. Nr. 17, à 3000 M.
Lit. B. Nr. 50, 132, 134, à 1000 M.
Lit. O. Nr. 192, 193, 261, 416, à 500 M.
Lit. D. Nr. 438, 464, 474, 476, 615, 679,

687, 723, 724, 753, à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1902 ab bei der
hieſigen Kreiskonimunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht
älligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen

in Empfang zu nehmen.
Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1901

gekündigten Obligationen iſt bis jetzt noch
nicht eingelöſt
Lit. D. Nr. 547 à 200 M.

Merſeburg, den 2. Oktober 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3219) Graf d'Haußonville.

Wem nützt die Erhöhung der Ge
treidezölle?

Jn den freihändleriſchen Blättern wird die
Vorſtellung genährt, als komme die in dem
Zolltarif- Entwurf vorgeſehene Erhöhung der
Getreidezölle nur den Großgrundbeſitzern zu
gute. Das entſpricht jedoch nicht den That-
ſochen. Auch der Bauer, der Handwerker, der
kleine Gewerbetreibende und nicht am
wenigſten der Arbeiter haben Nutzen davon.

Vor Jahren mag ein Gegenſatz zwiſchen
landwirthſchaftlichen Groß und Kleinbeſitz
beſtanden haben denn der kapitalkräftige
Großgrundbeſitzer kann unter Umſtänden
billiger produzieren als der Kleinbetrieb, der
zu viel Menſchenkräfte braucht und deshalb
verhältnißmäßig theureriſt. Augenblicklich haben
be'de die Preisbildung auf dem innern
Markte nicht mehr in der Hand; ſie müſſen
eins ſein im Kampfe gegen den fremden
Wettbewerb. Dieſe Anſicht vertritt auch
Profeſſor Max Sering in einem Aufſatz über
„die deutſche Bauernſchaft und die Handels-
politik“, der im November der Deutſchen
Monatsſchrift für das geſammte Leben der
Gegenwart“ veröffentlicht iſt. Der Verfaſſer
weiſt nach, daß für mehr als die Hälfte

Ein guter Kamerad.
An der Höhe eines mit Buchen beſtandenen

Waldberges lag das einſame Forſthaus. Vor
demſelben dehnte ſich eine mit uralten Eichen
geſchmückte Wieſe aus, durch die ein Bach
rauſchend dahinſchoß.

Es war Sonntag- Nachmittag im Sommer.
Auf den träumenden Wäldern lag goldener
Sonnenſchein, und die Vögel hielten Sieſta.
Nur der Kuckucksruf klang zuweilen aus der
Tiefe des Waldes wie ein Ton aus der
Märchenwelt.

Am Scheibenſtande, der hundert Schritt
vom Forſthauſe entfernt war, ſollte Wett-
ſchießen ſein. Großes Publikum war nicht
zugegen. Es beſtand aus zwei Dachſeln
und einem verſtändigen Hühnerhunde, und
betheiligte Sportsleute waren nur zwei da

der junge Förſter Werner und ſein noch
junges Weib.

„Annemarie,“ hatte der Förſter acht Tage
nach der Hochzeit geſagt, „wer im Forſthauſe
wohnt, muß auch die Büchſe gebrauchen.“

Freudig hatte die Frau zugeſtimmt. Und
für heute, ſchon nach 14 Tagen, in denen
Zzerit die Hand der

ſondere die Bauernſchaft auf den Getreidebau
angewieſen iſt und mit deſſen Rentabilität
ſteht und fällt, und kommt zu dem Schluß,
daß von der Durchführung des in dem Zoll-
tarif- Entwurf vorgeſchlagenen Zollſchutzes die
Erhaltung des deutſchen Bauernſtandes zu
erhoffen ſei.

Wird alſo der Landwirth und zwar,
wie wir geſehen haben, nicht nur der Groß-
grundbeſitzer, ſondern auch der Bauer durch
die Erhöhung der Getreidezölle in den Stand
verſetzt, ſo zu wirthſchaften, daß, wie es in der
Begründung des Zolltarif- Entwurfs heißt,
„dem Ackerbau ein angemeſſener und zu Be-
triebsVerbeſſerungen ermunternder Gewinn
übrig bleibt,“ dann haben auch der Hand
werker und der Gewerbetreibende in der Stadt
Vortheil davon. Denn auf dem Wagen, auf
dem der Bauer ſein Getreide zum Markte
fährt, nimmt er die für den Erlös in der
Stadt gekauften Waaren mit aufs Land
hinaus, umſo mehr, je beſſer er jenes ver
kauft hat. Der Bauer braucht gediegene,
derbe Waaren; er kauft alſo beim reellen
Handwerker und Kaufmann und läßt ſie da
durch an dem Nutzen theilnehmen, den er
von der Erhöhung der Getreidezölle hat.

Ebenſo unglücklich wie der Verſuch, die
Groß und Kleinbeſitzer von einander zu
trennen, iſt die Darlegung der Freihändler,
nur die ſelbſtſtändigen Landwirthe hätten ein
Intereſſe an den Getreidezöllen. Wenn, was
von freihändleriſcher Seite zugegeben wird,
der Naturallohn allmählich durch den Geld-
lohn erſetzt worden iſt, dann hängt die Lage
des Landarbeiters naturgemäß von der
Zahlungsfähigkeit ſeines Brotherrn ab.
Warum ſind denn die Löhne auf dem Lande
nicht ſo ſchnell geſtiegen, wie die der Jnduſtrie-
Arbeiter? Doch nicht deshalb, weil etwa der
Landwirth ein böſer Zahler wäre, ſondern
weil der Ertrag des Ackerbaues mit dem der
Induſtrie nicht gleichen Schritt gehalten hat.
Jndem man alſo dem Arbeitgeber auf dem
Lande durch die Erhöhung der Getreidezölle
zu beſſeren Einnahmen verhilft, hebt man
zugleich die Lebenshaltung derjenigen, die
von ihm abhängen.

„Ja, aber die Jnduſtrie-Arbeiter! Die
haben doch Nachtheil von der Erhöhung der
Getreidezölle? Keineswegs. Auch ihnen nutzt

Den Beweis Der Kaiſer iſt geſtern Abend 111, Uhr inſie mehr, als ſie ihnen ſchadet.

Eheleuten angeſetzt. Annemarie ſollte in der
re zeigen, was ſie in der Theorie gelernt

atte.
„Fein Korn!“ mahnte ihr Mann. „Zieh

von unten herauf.“ Nach wenigen Sekunden
knallte der Schuß.

„Zwei Ringe im Schwarzen!“ jubelte der
Förſter. „Annemarie, du biſt eine Staats-
Kau! Nun können wir gemeinſam in den
geampf ziehen, wenn's gegen die Wiiddiebe
faht. Sie treiben's jetzt zu arg. Hat doch
vergangene Nacht der Holzwärter zwei Mutter
rehe in der Drahtſchlinge gefunden und zwei
verhungerte Kälbchen

Er brach ab, in weiter Ferne
Schuß. Ein zweiter Knall folgte.

„Das ſind Wilddiebe! Jch muß ſofort
hinaus, mein Lieb!“ rief er erregt.

Annemarie wurde um einen Schatten
bleicher. „Bleibe hier, Karl flehte ſie.
„Mir ahnt ein Unglück.“

„Liebling,“ lachte der Förſter, „blieben die
Männer jedesmal daheim, wenn den Frauen
ein Unglück ahnte, möchte es ſchlecht mit dem
Amte ſtehen! Dann küßte er ſie innig und

g. nachdem er die geladene Büchſe über

hallte ein

ehegezittert, war ein Wettſchießen zwiſchen den l die Schulter gehängt hatte.

wollen wir ein Arbeiterblatt führen laſſen,
den „Bergboten“, das Organ des Centralver-
eins der chriſtlichen Bergarbeiter Deutſchlands,
das vor einiger Zeit ſchrieb: Es ſind
ſich alſo alle Jnduſtrie- Arbeiter darüber völlig
einig, daß ihnen aus den ländlichen Gegenden
die Lohndrücker kommen. Dieſe fernzuhalten,
muß der Jnduſtrie- Arbeiter erſte Sorge ſein.
Es iſt das ein großes Uebel für die Jn-
duſtrie- Arbeiter wie auch für die Landwirthe.
Letztere können in den rein ländlichen
Gegenden thatſächlich keine höhern Löhne bei
dem Darniederliegen der Landwirthſchaft
zahlen. Das wird ihnen aber durch die an-
gemeſſene Erhöhung der Kornzölle ermöglicht.“

Man ſieht, wie groß der Nutzen der Er-
höhung der Getreidezölle für die weit über-
wiegende Mehrheit unſers Volkes iſt. Jhm
gegenüber verſchwinden ihre von den Gegnern
der Landwirthſchaft befürchteten Nachtheile,
da die Getreidezölle ja nur ſoweit erhöht
werden ſollen, als ſich mit den Bedürfniſſen der
Volks- Ernährung vereinbaren läßt und mit
dem Jntereſſe, das die Allgemeinheit an dem
Fortbeſtande guter auswärtiger HandelsBe-
ziehungen hat.

Der Krieg in Südafrika.
Köln, 29. November. Das Kölner

„Weſtdeutſche Volksblatt“ veröffentlicht den
Brief eines bei der engliſchen Armee
kämpfenden Offiziers, eines Schweizers, worin
dieſer Offizier verſichert, bei den gefallenen
oder gefangenen Buren habe er ſtets das
engliſche Dienſtgewehr, ſowie die dazu ge-
hörige Munition gefunden. Auf Grund ge-
heimer Nachforſchungen ſtellte der Offizier
feſt, daß die Waffen von einer engliſchen
Firma geliefert und auf engliſchen Schiffen
den Buren zugeführt wurden. Schiffe mit
dieſen Waffen landeten in Kapſtadt, Port
Elizabeth, Durban und Lourengo Marques.
Die Sendungen nehmen Beauftragte der
engliſchen Firma, in Khaki- Uniform gekleidet,
in Empfang; dieſe leiten, als engliſche
Offiziere verkleidet, den Transport auf Um-
wegen in die Burenlager.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Dezember. (Hofnachrichten.)

Wie langſam vergingen der Einſamen die
Stunden. Sie fand keinen Schlaf. Die Uhr
hob zum Schlage an 12 Uhr nachts
fünf Stunden war ihr Mann fort. Da traf
ein unheimlicher Ton ihr Ohr. Jetzt wußte
ſie, was es war, ein Hirſch brüllte; und nach
einer Weile hörte ſie aus weiter Ferne
einen Schuß.

Sie hielt es nicht länger im Hauſe aus.
Sie ſchürzte ihr Kleid hoch, zog feſte Stiefel
an, nahm ihre Flinte und ſteckte ein halbes
Dutzend Patronen in die Taſche, löſte die
Dogge von der Kette, nahm das Thier an
die Leine und ſchritt in den ſchweigenden
Wald. Selten fällt ein Mondſtrahl wie ein
ſchräger Blitz durchs Geäſt. Todtenſtille
ringsum. Jetzt bog der Weg zum Thale ab,
und der Hund ſtieß einen kurzen, tiefen Klaff
aus. Oben auf dem Firß, klar abgezeichnet,
ſtand die mächtige Geſtalt eines Hirſches in
ſtolzer Haltung. Plötzlich warf er den Kopf
zurück, und aus ſeiner Kehle klang es wie
das Brüllen eines Raubthieres. Da klang
tief unten aus dem Thale die Antwort eines
andern „Der Vierzehnender.“ flog
es durch Annemarie's Sinn, „jetzt kommen
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Potsdam wieder eingetroffen. Der Kaiſer
gedenkt heute Vormittag dem Gottesdienſte
in der Garniſonkirche zu Potsdam beizuwohnen
und um 128, Uhr die Rapporte der Leib-
regimenter entgegenzunehmen.

Wie wir hören, wird die Berathung
der Zolltarif vorlage im Reichstag am
Montag, 2. er., durch eine längere Dar-
legung des Reichsſchatzſekretärs Frhrn. von
Thielmann eingeleitet werden. Ob auch der
Reichskanzler ſchon vor Beginn der Debatten
das Wort nehmen wird, ſcheint noch ungewiß.
Jedenfalls würde ſich Graf v. Bülow auf
eine kurze Einführung der Vorlage beſchränken.

Die nationalliberale Fraktion beſpricht
den Zolltarif z. Z. in täglichen Fraktions-
ſitzungen. Der Verhandlung ſind einzelne
Hauptgeſichtspunkte in beſtimmter Reihenfolge
zu Grunde gelegt. Die handelspolitiſchen
Beziehungen zu Amerika wurden beſonders
ausführlich erörtert. Jnnerhalb der Fraktion
herrſcht Einigkeit nicht nur hinſichtlich der
Nothwendigkeit eines neuen Zolltarifs über
haupt, ſondern auch darüber, daß der von
den verbündeten Regierungen vorgelegte
Zolltarif eine geeignete Grundlage der Ver-
ſtändigung darſtellt. Die Fraktion wird ge
ſchloſſen für Verweiſung des Tarifs und der
Vorlage an eine beſondere Kommiſſion ein
treten. Sämmtliche Vertreter derJnduſtrie, ſpezi
ell der Großinduſtrie, innerhalbderFFraktionhaben
ferner nachdrücklich ſich für die Nothwendigkeit
verſtärkten Schutzes der landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſe durch Zollerhöhungen ſich
ausgeſprochen. Ebenſo findet die Fortführung
langfriſtigerHandelsveträge die Zuſtimmung der
Fraktion. Ueber die Höhe der einzelnen Zoll-
ſätze jetzt ſchon bindende Erklärungen abzu
geben, dürfte verfrüht erſcheinen. Von der
nationalliberalen Fraktion werden am Montag
die Abg. Paaſche, Frhr. v. Heyl und Beumer
ſprechen. Jn den parlamentariſchen Kreiſen
herrſcht überhaupt ziemlich einmüthig die Ab
ſicht vor, den ganzen Zolltarif an eine be
ſondere Kommiſſion zu verweiſen. Es
iſt als ſicher anzunehmen, daß der Reichstag
die Zahl der Mitglieder dieſer Kommiſſion
auf 23 feſtſetzen wird. Man hält nach wie
vor an der im SeniorenKonvent beſonders
hervorgetretenen Anſicht feſt, daß eine Woche
für die erſte Berathung der Zolltarifvorlage
ausreichen kann, höchſtens unter Hinzunahm
noch eines oder zweier Tage der folgenden

die Wilddiebe Herr Gott, laß mich nicht
zu ſpät kommen!“

Alle Furcht war von ihr geſchwunden.
Nach wenigen Minuten mußte die Waldwieſe
ſichtbar ſein.

Ein befehlender Laut klang jetzt zu ihr.
Das war ihr Karl.

Wilde Stimmen antworteten mit lautem
Fluch. Dann fiel ein Schuß noch riner

hatte ein Todesbote ihren Mann getroffen
Verzweifelt eilte Annernarie weiter. u

„Haltet den Grünrock er muß ſterben
tönte es zu ihr. Das war der rothe Peter,
der gefährlichſte aus der ganzen Gegend.

Annemarie fühlte eine Todeskälte ſie
riß das Gewehr an die Wange der Schuß
krachte, und der gefürchtete Kerl brach zu
ſammen.

„Karl, Zich komme!“ ſchlutzte ſie ihrem
Manne entgegen.„Du meine Retterin,“ jauchzte er. „Mein
treuer, braver Kamerad.“ Und ſie beugten
die Kniee, und ein Dankgebet ſtieg zum roſig
erglühenden Morgenimmel empor, wie es
heißer und inniger wohl noch niemals ge-
e c.
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Woche, in der dann auch die erſte Berathung
des Etats für 1902 noch erledigt werden wird,
ſo daß ſpäteſtens Sonnabend über acht Tage
die letzte Sitzung vor der Weihnachtspauſe
ſein würde. Ueber den Jnhalt der Geſpräche
des Reichskanzlers mit verſchiedenen Abge-
ordneten verlautet nichts Beſtimmtes. Man
vermuthet, daß ſſch die Unterhaltungen in
erſter Linie auf die geſchäftliche Seite der
Verhandlunen über den Tarif bezogen haben.

Der Kaiſer hat als Antwort auf ein
anläßlich des Stapellaufs des Lloyddampfers
„Chemnitz“ an ihn gerichtetes Huldigungs-
ſchreiben an den Oberbürgermeiſter von
Chemnitz Dr. Beck folgendes Telegramm ge-
richtet: „Kiel, 27. November. Jhnen und den
Vertretern von Chemnitz, ſowie den Aufſichts-
rath und der Direktion des Norddeutſchen
Lloyd und der Werft von Tecklenborg ſpreche
ich Dank für den Huldigungsgruß anläßlich
des glücklichen Stapellaufs des Lloyddampfers
„Chemnitz“ aus. Jch inſpizirte heute meinen
Kreuzer „Thetis“, der die Reiſe nach Oſtaſien
zur Verſtärkung des Kreuzergeſchwaders als
bald antritt. Vor mir liegt mein erſtes
Geſchwader als ein ſchon ſtattlicher Repräſen-
tant der werdenden Flotte. Es freut mich,
den ſo nothwendigen Schutz immer mehr er-
ſtarken und ein neues Schiff als Förderer
des deutſchen Handels, der deutſchen Jnduſtrie
eintreten zu ſehen. Mögen beide immer
ſichere Schritte vorwärts machen und deutſche
Tüchtigkeit über den Erdball tragen.

Wilhelm I. R.“
Eine bisher wenig oder gar nicht be-

kannte militäriſche Maßnahme gelangte
durch die diesjährigen Herbſt-Kontrollver-
ſammlungen zur weiterer Kenntniß. Wird
eine Civilperſon, die im Militärverhältniß
dem Unteroffizierſtande angehört, wegen einer
ehrenrührigen Handlung z. B. Unter-
ſchlagung, Fälſchung, Diebſtahls, Einbruchs
uſw. mit Gefängniß beſtraft, ſo ſtellt die
Militärbehörde den Betreffenden vor das
Militärgericht, um auf Degradation erkennen
zu laſſen. Die Polizeibehörden ſind ver-
pflichtet, den Bezirkskommandos die Be-
ſtrafungen mitzutheilen, damit die Kommandos
in der Lage find, bei der vorgeſetzten Behörde
ſofort den Antrag auf Degradation des Ver-
urtheilten zu ſtellen. Bei den Kontrollver-
ſammlungen iſt jetzt im Beiſein der Bezirks-
offiziere den Reſerve- Unteroffizieren mehrfach
von Degradationen Kenntniß gegeben worden.
Eine Verſetzung der Betreffenden in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes findet jedoch nicht
ſtatt, wenn auch im aktiven Militärverhältniß
darauf erkannt werden würde.

Gelſenkirchen, 30. Nov. Die Zahl
der Typhuserkrankungen im Stadt-
und Landkreiſe Gelſenkirchen hat ſich vom
23. bis 30. November von 823 auf 616 ver-
mindert. 8 ſind geſtorben, 215 wurden als
geneſen entlaſſen.

Kiel, 30. Nov. Der wegen Unter-
ſchlagung zu einjährigem Gefängniß und
Entfernung aus der Marine verurtheilte
Oberleutnant zur See Butterlin, der vor-
läufig wegen ſchwerer Krankheit Strafaufſchub
erhielt, iſt geſtorben.

Hamburg, 30. Nov. Nach einer hier-
her gelangten Privatdepeſche aus Kamerun
wurde Wittenberg, der überführt wurde,
daß er Neger gepfählt hatte, zu 5 Jahren
Zuchthaus, Keltenich, der einigen Negern
die Hand mit Petroleum begoß und ſie nach-
her anzündete, zu drei Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Haesloop, der mit einer
Peitſche einem Häuptling das Auge aus-
ſchlug, wurde mit acht Monaten Gefängniß
beſtraft.

Coburg, 30. Nov. Der „Voſſ. Ztg.“ wird
berichtet „Es ſteht die Veröffentlichung eines
Decrets bevor, das die Ehe des Groß-
herzogs ohne Angabe des Grundes trennt.
Die Grußherzogin bleibt bei ihrer Mutter.
Sie hat von dieſer ein jährliches Einkommen
von 40000 Mk. ob etwas von Heſſen hinzu-
kommt, iſt zweifelhaft. Die Tochter geht
vorläufig mit ihr; ſpäter gewinnt der Vater
gewiſſe Rechte über ſein Kind. Daß die
Großherzogin den Titel „Großherzogin“ ab-
ablegt, iſt unwahrſcheinlich.“ Die Groß-
herzogin iſt mit ihrer Mutter in München
eingetroffen, wo ſie bis zum 2. Dezember
bleiben wird.

Breslau, 1. Dez. Den oberſchleſiſchen
Blättern zufolge wurden im Huldſchinsky'ſchen
Rohrwalzwerke in Sosnowice über zwei-
hundert Arbeiter ent laſſen.

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 30. Nov. Von zuverläſſiger

Seite erfahren wir, daß in dem geſtrigen,
unter Vorſitz des Kaiſer s abgehaltenen
Kronrathe die Frage einer Erhöhung
des Präſenzſtandes der Armee kehandelt
wurde, und zwar verlangte die Kriegsver-
waltung die Mittel zur Neuaufſtellung von

hundert Bataillonen. Obwohl ſämmtliche
anweſenden Miniſter die Nothwendigkeit
einer Erhöhung d. s Präſenzſtandes aner-
kannten, erhoben doch die beiden Finanz-
miniſter Widerſpruch wegen der großen
Koſten. Eine Entſcheidung wurde nicht ge-
troffen, doch glaubt man, daß die Heeresver-
waltung ihre Anſprüche einigermaßen herab-
ſetzen wird. Der Kronrath beſchäftigte ſich
ſodann mit der Frage neuer Geſchütze und
einer Neuorganiſation der Artillerie.

Cokales.
Merſeburg, 2. Dezember.

Bei der Reviſion der Quittungs-
karten für die Jnvalidenverſicherung hat ſich
dem Vernehmen nach auch ergeben, daß noch
viele Quittungskarten ſich im Gebrauch be-
finden, welche vor dem 1. Januar 1900 aus-
geſtellt ſind. Auch auf dieſe Karten erſtreckt
ſich die Vorſchrift des, neuen Jnvaliden-
verſicherungsgeſetzes, daß ihre Gültigkeit ver-
loren geht, wenn ſie nicht innerhalb zweier
Jahre nach dem auf der Karte verzeichneten
Ausſtellungstage zum Umtauſch eingereicht
ſind. Das iſt auch der Fall, wenn auf dieſen
Karten eine, der früheren Geſetzesbeſtimmung
entſprechende längere Gültigkeitsdauer aunge-
geben iſt. Jm Zuſammenhang mit dieſer
Ungültigkeit ſteht das Erlöſchen des Ver-
ſicherungsverhältniſſes. Wenn während zweier
Jahre nach dem auf der Quittungskarte ver-
zeichneten Ausſtellungstage nicht mindeſtens
zwanzig Beitragsmarken verwendet ſind, iſt
das Verſicherungsverhältniß erloſchen und es
können alsdann aus der bisherigen, wenn
auch jahrelangen Verſicherung, keinerlei An
ſprüche hergeleitet werden. Das alte Ver-
ſicherungsverhältniß wird erſt wieder hergeſtellt
wenn von Neuem für 200 Wochen Beiträge ge-
leiſtet ſind. Es kann daher den Verſicherten nicht
dringend genug gerathen werden, ihre
Quittungskarte rechtzeitig, das iſt vor Ablauf
von zwei Jahren nach dem Ausſtellungstage,
mit mindeſtens 20 Beitragsmarken beklebt
bei zuſtändiger Stelle zum Umtauſch einzu
reichen. Wir weiſen ausdrücklich darauf hin,
daß Verſicherte beim Ausſcheiden aus der ver
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ihr Ver-
ſicherungsverhältniß durch freiwillige Beitrags-
leiſtung aufrechtferhalten können. Die Wahl der
Lohnklaſſe ſteht ihnen hierbei frei. Zur Auf
rechterhaltung des Verſicherungsverhältniſſes
für Jnvalidenrente genügt es, wenn in
zwei Jahren 20 Marken der erſten Lohnklaſſe
verwendet werden, was eine Ausgabe von
nur jährlich M. 1.40 (102414 Pfennige)
darſtellt.

Meſſer und Gabel als Krankheits-
träger. Jn der „Hygieniſchen Rundſchau“
hat Profeſſor von Esmarch einen Aufſatz über
die Verbreitung von Krankheits Erregern
durch Geſchirr, Meſſer und Gabel u. ſ. w.
veröffentlicht, dem wir das Fol ende ent-
nehmen: Jn der Reinigung der nöthig-
ſten Gebrauchs Gegenſtände wird von nnſern
Hausfrauen noch viel geſüudigt, „und doch
ſteht es feſt, daß gerade ihnen vielfach die
Rolle der Krankheits -Uebertragung zufällt.“
Esmarch infizierte eine Gabel mit Tuberkel-
Bazillen, legte ſie darauf fünf Minuten in
heißes Waſſer von 50 Grad und wiſchte ſie
dann mit einem trocknen Tuche ab. Die
Keime waren trotzdem noch ſo lebensfähig,
daß man ein Thier damit tödtlich infizieren
konnte. Die Mundhöhle iſt bekanntlich der
Sitz zahlloſer Bakterien, von ihr gehen ſie
an das Eßgeräth über; wird dieſes nicht
gründlich gereinigt, ſteht der Anſteckung nichts
im Wege. Diphtherie-Bazillen halten ſich in
der Mundhöhle, wenn der Kranke ſelbſt
längſt als geneſen gilt. Der oberflächlich
gereinigte Löffel eines Diphtherie Rekonvales-
zenten kann ſehr wohl die Krankheit auf
andere übertragen. Um die beſte alle Keime
tödtende Reinigungs Methode zu finden,
ſtellte Esmarch verſchiedene Verſuche an,
Er brachte dem Rande von Waſſergläſern
verſchiedene Bakterien bei, ließ ſie antrocknen
und reinigte die Geräthe dann nach all
gemein üblichem Brauche, d. h. ließ ſie mit
kaltem Waſſer fpülen und dann mit einem
trocknen Tuch polieren. Die Unterſuchung
ergab, daß noch zahlreiche Keime am Rande
des Glaſes ſaßen. Selbſt heißes Waſſer von
50 Grad konnte ſie nicht vernichten. Nur
wenn die Geräthe fünf Minuten darin liegen
blieben, gingen die Keime ein. Da kochendes
Waſſer den Gläſern und Beſtecks u. ſ. w. in
deſſen ſchadet, experimentierte der Gelehrte
weiter. Seine Verſuche brachten ihn auf
Soda, und er empfiehlt nun eine Miſchung
von 20 Gramm Soda auf ein Liter 50 Grad
heißes Waſſer, dieſelbe tödtet innerhalb einer
Minute alle Bakterien an Gläſern, Beſtecks
und Geſchirr. Esmarch verlangt, daß dieſe
Reinigungsart zwangsweiſe in Reſtaurationen

und Hotels eingeführt werden ſollte, da hier
die Gefahr, durch einen Vorgänger in der
Benutzung des Beſtecks zu erkranken, be
ſonders groß iſt.

Vermißt. Der ſeit dem 13. d. Mts.
vermißte Bierverleger und Schuhmacher Karl
Steighardt aus Lochau iſt noch immer
nicht aufgefunden worden. Die allgemeine
Annahme, daß derſelbe bei Meuſchau in der
Dunkelheit in die Saale gerieth und, des
Schwimmens unkundig, ertrank, ſcheint ſich
zu beſtätigen. Die bekümmerten Angehörigen
haben eine Belohnung von 50 Mark auf die
Auffindung des Verſchollenen ausgeſetzt. St.
führte ſtets Geld bei ſich und eine Remontoir-
uhr. Selbſtmord iſt, ſo bemerkt der „Korr.“,
bei ſeinen guten Vermögensverhältniſſen aus
geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Raßnitz, 29. Nov. Geſtern Nacht gegen

12 Uhr enſtand bei Herrn Landwirth Meer-
both ein Stubenbrand, indem jedenfalls
durch Ueberheizung des Ofens der Tragbalken
anglimmte. Durch den entſtandenen Qualm
wurden die Dienſtmädchen in ihrer Kam-
mer wach und ſchlugen Lärm. Durch hin-
zugerufene Nachbarn gelang es, das Feuer
zu erſticken, ehe es an Ausdehnung gewann.

Die heftigen Herbſtſtürme haben
auf der Verbindungsſtraße von dem nahen
Pritſchöna nach der Chauſſee Lochau-
Gröbers zahlreiche Kirſchbäume umgebrochen.
Eine Neuanpflanzung von über 40 Stück
Bäumen erwies ſich nothwendig.

Querfurt, 1. Dez. Vor etlichen Tagen
war der Königl. Oberſtaatsanwalt Schwerdt-
feger aus Naumburg hier anweſend, um
abermals Unterſuchungen über den an dem
früheren Gensdarmen Vopel verübten Mord
vorzunehmen. Hierzu war auch der inhaftirte
Fleiſcher Haſchke von Naumburg
hertransportirt worden und mußte von
Obhauſen aus den Weg zeigen, den er in der
Neujahrsnacht ds. Js. gegangen war. Dabei
wurde der Strohdiemen, in dem Haſchke
damals übernachten wollte, und das am
Nemsdorfer Wege belegene Haus, in welchem
der Mord geſchah, aufgeſucht. Haſchke will
bei dem Morde zugegen geweſen ſein, giebt
aber an, der Fleiſcher Volkland aus
Schraplau habe Vopel ermordet. Der eben-
falls in Unterſuchungshaft befindliche Volkland
will jedoch nie mit Haſchke zuſammen ge-
weſen ſein.

Liſſen, 1. Dezbr. Freitag den 6. Dezbr.
findet durch den königlichen General-
Superintendent Dr. Holtzheuer- Magde-
burg die feierliche Einführung des Superin-
tendenten Dr. Schmidt-Liſſen in ſein Amt
als Ephorus ſtatt. Der Feſtgottesdienſt be-
ginnt 11 Uhr Vormittags.

Freyburg, 29. Nov. Jm Walde
zwiſchen Albersroda und Mücheln wurde
heute vom Forſtaufſeher Friedemann Mücheln
der Leichnam eines Mannes, der ſchon ſtark
in Verweſung übergegangen und von Vögeln
angefreſſen war, an einem Baum hängend,
aufgefunden. Die Perſönlichkeit konnte nicht
ermittelt werden.

Aus Thüringen, 30. Nov. Jn
Kockau bei Dornburg wollte ein Schul-
knabe einige Dynamitpatronen, die ſein
Vater mit nach Hauſe gebracht hatte, auf-
ſchlagen. Die Patronen explodirten und
riſſen dem Knaben ſämmtliche Finger der
linken Hand und den Daumen der rechten
Hand weg. Jn der Niedermühle zu
Kranichfeld kam ein Mühlknappe ins
Kammrad; er wurde vollſtändig zerriſſen,
ſodaß er ſofort todt war. Jn Arnſtadt
ging bei dem Brande eines Hauſes eine
größere Summe Geld verloren. Durch den
ſchnell ſich entwickelnden Rauch kamen auch
mehrere Kinder in Gefahr zu erſticken, ſie
wurden aber rechtzeitig gerettet. Jn
Coburg hat ein Former den dortigen
Geſangverein „Edelweiß“ einen „hochrothen“,
d. h. einen ſozialdemokratiſchen genannt.
Da dieſe Bezeichnung nicht zutraf, wurde der
Former zu 10 M. Geldſtrafe wegen Be-
leidigung verurtheilt.

Schönebeck, 30. Nov. Der Spiritismus
ſcheint auch hier Anhänger gefunden zu haben.
Jn einem privaten Cirkel fand kürzlich eine
ſpiritiſtiſche Sitzung ſtatt, an der 40 Perſonen
theilnahmen. Ein Berliner Herr hatte die
Leitung, ſeine Frau diente als Medium. Die
Seelen Verſtorbener ſprachen durch die
Alphabetſprache; überirdiſches Schreiben folgte,
und den Beſchluß machten Aeußerungen der
Seelen Verſtorbener durch das Medium.
Letztere Seelen waren merkwürdigerweiſe
nur Berliner Seelen.

Wittenberg, 1. Dez. Der Fiſcherei-
verein für die Provinz Sachſen und das

r

Herzogthum Anhalt veranſtaltet vom 13. bin
15. Dezember in unſerer Stadt, und zwar in
Muth's Reſtaurant „Zur Reichspoſt“, eines
unentgeltlichen Kurſus für praktiſche
Fiſcher. Zu demſelben haben aber nicht nur
die praktiſchen Fiſcher und Vereinsmitglieder
Zutritt, ſondern es ſind auch Freunde und
Gönner der Fiſcherei herzlich willkommen.,
Aus dem reichhaltigen Programme möchten
wir beſonders hervorheben: Die Erläuterung
des Fiſchereigeſetzes für den praktiſchen Fiſcher
ſowie der Strombau und deſſen Bedeutung
für die Fiſcherei, über welche beiden Punkte
Herr Fiſchermeiſter W. Kegel-Calbe a. S.
referieren wird. Herr Baurath Blumberg-
Torgau wird über Strombau, Einrichtung
von Laichſchonrevieren pp. ſprechen. Herr
Dr. Kluge Magdeburg wird die natürliche
Nahrung der Fiſche behandeln uud Herr
Lehrer LucasWerbelin wird über Viehwirth-
ſchaft im Allgemeinen ſprechen. Für den
letzten Tag iſt eine Exkurſion nach Klein
Wittenberg geplant. Denjenigen, die die
hiſtoriſchen Denkmäler unſerer Stadt noch
nicht kennen, iſt Gelegenheit gegeben, ſich die-
ſelben anzuſehen. Anmeldungen zur Theil-
nahme nimmt der Vereins-Präſident, Herr
Schirmer-Neuhaus b. Paupitzſch entgegen.
Quartiere werden durch Herrn Alb. Muth-
Wittenberg Lutherſtr, 41 ſowie die Fiſcher
innung Klein- Wittenberg nachgewieſen.

Das ſchwere Eiſenbahunglück bei Buir.
Buir, 29. Nov. Durch die Aufräumungs-

arbeiten an der Unfallſtel le war um 2 Uhr
Mittags eines der Köln-Dürener Gleiſe wieder
fahrbar, um 8 Uhr Abends auch das zweite,
Höhere Eiſenbahnbeamte und eine gerichtliche
Unterſuchungs-Kommiſſion, die Mittags eintrafen,
nahmen an Ort und Stelle des Unfalles den That-
beſtand auf, und der Vertreter der Staatsanwalt-
ſchaft und ſeine Beamten veranlaßten weitere Er-
mittelungen über die Entſtehung des Unglücks.
Nach Anſicht aller ſachverſtändigen Techniker, die
eine Prüfung der Gleiſe vornahmen, von denen die
Lokomotive auf der geraden Strecke entgleiſte,
deutet Alles darauf hin, daß von freventlicher
Hand eine auf dem Eiſenbahnkörper neben dem
Geleiſe lagernde Schiene in der Abſicht auf das
Fahrgeleis gelegt worden iſt, um den Zug zur
Entgleiſung zu bringen. Bei der Lage der Sache
dürfte eine andere Entſtehungsurſache des Unglücks
kaum zu vermuthen ſein. An dem Punkte, wo die
Maſchine mit einem hef.igen Ruck aus dem Gleiſe
ſprang, befindet ſich auf der linken Schiene des
Fahrgeleiſes eine Einbeulung, und dicht neben dieſer
Fahrgleisſchiene fand man handgroße abgeſprengte
Stücke und ein langes Stück einer alten, auf dem
Bahnkörper gelagert geweſenen Schiene. Von dem
Entgleiſungspunkte aus iſt die Maſchiene dann noch
etwa 80 m weit über die ſeitwärts von den
Schienen hervorſtehenden eiſernen Schwellenköpfe
gefahren und dann mit dem Tender auf das
andere Gleis umgekippt; die mit aus dem Gleis
geriſſenen entgleiſten Wagen ſchoben ſich dann
übereinander und ſtürzten auf die Böſchung. Wie
bereits mitgetheilt, iſt Geh. Oberbaurath v. Miſani
aus dem Reichseiſenbahnamt von Berlin abegreiſt
und begiebt ſich morgen früh zur Unfallſtelle.
Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe in Düren befinden ſich
von Schwerverletzten noch der Rottenarbeiter
Kraus-Lövenich (Bruſtquetſchung', Herr Lücking
Remſcheid (Bruſtquetſchung), Frau Lücking-Remſcheid
(ſchwere Kopfverletzung), Hubert Lenz-Hennef a. d.
Sieg (Rippenbrüche) und Reiſender Joh. Käufer-
Mülheim a. d. R. (Amputation eines Beines).
Demnach beträgt die Zahl der Todten vier.

Vermiſchtes.
G. Hamburg, 30. Nov. Jm Bismarck ſchen
Schloſſe Friedrich sruh brach in der Nacht
Feuer aus, das erſt nach ſechsſtündiger Thätigkeit
mehrerer Feuerwehren gelöſcht werden konnte und
großen Schaden anrichtete. Die Urſache des
Brandes iſt noch nicht ermittelt.

Kaſſel, 30. Nov. Wie die „Allgem. Ztg.“
meldet, ſind zum Konkurſe des früheren Direktors
der Trebertrocknungs-Geſellſchaft, Schmidt im
Ganzen Forderungen in Höhe von mehr als 127
Millionen angemeldet.

S

Seid. Blouse Mk. 435
u. höher 4 Meter ſowie „HennebergSeide“
in ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. bis Mk. 18.65.,
p. Met. Absolut kein Zoll zu zahlen da die porto
freie Zuſendung der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik auf deutsehem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt
wenn dirkt von mir bezogen! Muſter umgehend,
G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K
Hoflief.), Züürich.

Magen- Leiden Bei
Darm- Leiden Mira
Durchfall Hausens
Blutarmuth Kasseler
Bleichsucht hafer-Kakao
als hervorragend leicht verdauliches
Krüäftigungsmittel von mehr als 10000
Aerzten stündig verordnet. Nur echt in

blauen Cartons à I, Mk., niemals lose,
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Stadt Merſeburg
Vom 25.--1. Dezember 1901.

Eheſchließungen: der Maurer
Friedrich Bretſchneider mit Wilhelmine
Friederike Emma Buſch, Halleſcheſtr. 16.

Geboren: dem Cigarrenmacher E.
Hierſe 1 T., Tiefer Keller 3, dem Kauf-mann A. Becker 1 S., Breiteſtr. 22,
dem Geſchäftsgehülfen J. Schillinger
1 T., Clobigkſtr. 18., dem Feilenhauer
W. Buſch 1 T., Neumarkt 11.

Geſtorben: die nnverehel.
Müller, 68 Jahre, Neumarkt 78, des
Handarbeiters G. Tauche T. Roſa, 10
Mon., gr. Sixtiſtr. 9, des Handarbeit.
F. Schurmann T. Luiſe, 2 W., Amts-
häuſer 11, des Tiſchlers E. Kellermann
in Leipzig S. Curt, 1 Jahr, gr. Ritter-
ſtr. 19, des Handarbeiters H. KakoſchkyS. Richard Paul, 9 Mon., Sixtiberg 3,
des verſtorb. Regier. u, VBaurath H.
Treuding Wittwe Henriette geb. Gronau,
73 Jahre Poſtſtr. 7, des Schumacher-
meiſters F. Grahmann T. Margarethe
Emilie, 4 Mon., Brauhausſtr. 6.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Arthur Walther, S.
d. Mühlenbauers Kellermann. Be-
erdigt: die j. T. d. Schuhmachermeiſters
Grahmann.

Donnerſtag, den 5. Dez., Abends 8 Uhr,in der „Herberge zur Heimath“ Bibelſtunde

Superintendent Bithorn.
Stadt. Getauft: Guſtav Max, un-

ehel. S. Beerdigt: Die j. T. desHandarb. Tauche, der S. d. Tiſchlers
Kellermann, der Sohn des Handarbeiters
Kakoſchky, der Vollziehungsbeamte Fiedler.

Mittwoch den 4. Dez., Abends 8!, UhrBibelſtunde in der Herberge zur Heimath.
Prediger Möller.

Donnerſtag Abend 7 Uhr Abvents-
Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Friedr. Guſt.
Johannes, S. des Lehrers Uebe, Alma
Louiſe, T. des Fabrikarbeiters Kronacker,
Erdmuthe Lina Liesbeth, T. d. Reſtau
teurs Schott. Klara Anna, ein unehel.
Tochter. Beerdigt. Die Ehefrau des
verſtorbenen Königl. Reg. und Baurath
Hermann Treuding geb. Gronau.

Donnerstag, den 5. Dez. Verſammlung
der Helferinnen des Armenpflege-Vereins
der Altenburg.

Donnerstag, den 5. Dezember.
frauenVerein.

Agnes

Jung-

Neumarkt. Beerdigt: Die unver-
ehelichte Müller die Tochter des Handarb.
Schurmann.

Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde
im Pfarrhauſe Superintendent a. D.
Roenneke.

Große

VII
Mittwoch, den 4. Dezember,

Vorm. von i und Nachm.
von 2 Uhr an

werden im „Caſino“
2 Nußbaumkleiderſekr., 2 Sophas,
1 Sophatiſch, Stühle, 1 elegantes
Damenſchreibpult (Alter-
thum), 1 goldene Uhr, 2 Regu-
lators, 1 Muſikwerk, ferner eine
Partie Damen u. Mädchenmänutel,
Puppen und Puppen Stuben,
Tapifferiewaaren, Poſamenten,
Spitzen u. Beſätze, Papier und
Arbeitskörbe, gute hartgeräuch.
Kuackwurſt, mehrere Mille Ci-
garren, Federbetten, Wäſche u.
Kleidungsſtücke

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert.

L. Albrecht, Auktionator.
Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

L. Albrecht, (915
Auktionator, Sand l.

Herzl. Weihnachtsbitte
Mit fröhlichem Jubel ſehen unſere

120 gebrechlicheu, ach zum Theil ſo
überaus elenden Kinder dem lieben
Chriſtfeſte entgegen und die 180
alten Siechen freuen ſich ſtill auf
die herrliche Feier. Darf ich da
hoffen, daß die theuren Freunde und
Gönner unſerer Arbeit, die uns
bisher den Weihnachtstiſch ſo freund-
lich gedeckt haben, es auch diesmal
thun werden? Ja, ich hoffe es
aufs zuverſichtlichſte und bitte herz
lich darum und bitte Gott den
Herrn, daß er in Gnaden die Ge-
ſunden aufs reichlichſte ſegne, die
den Gebrechlichen ihre Gaben der
Liebe ſpenden.

Cracau bei Magdeburg,
den 27. November 1901.

Pteiffer, Superintendent.

Anzeige.
unsere geliebte Nuttor,Statt besonderer

Es hat Gott getfallen,
und Grossmutter

Frau aus IBa geb. Fischer
aus Wiesbaden nach längerem Leiden im 72. Lebensjahre heute
zu sich zu rufen. Wir bitten um stilles Beileid.

Merseburg, den 30. November 1901.

Luise Klingholz geb. Baer,Klingholz, Verw altungsgerie hts- Diro ktor,

und Werner Klingholz.

Schwieger-

(3222

dem

Wir, die unterzeichneten Rechtsanwälte, haben uns mit
heutigen

Rechtsanwaltsthätigkeit vereinigt.

den
Unſere gemeinſamen
bisherigen Bureaux

Geſchäftsräume befinden
des Rechtsanwalts

gr. Steinſtraße 10, I.

Tage zur gemeinſamen Anusübung unſerer

ſich in
Sch üt te,

Halle a. S., den 1. Dezember 1901. 3227Rechtsanw. Schütte, Walther John,
Königl. Notar. Rechtsanwalt.
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Für Magenleidende! T
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung en

durch Genuß mangelhaſ ter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich' sche Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern wit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stnul lverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs ſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
R Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-thal, Querkfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Hürrenbers, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 156,6 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (193499999999909 0680

20000000000000

90000009000

Weißwein-
Flaſchen
kaufen

Thiele u. Franke.

Ha mme,
in größter Auswahl, nur
prüma Qualitätempfiehlt billigſt

D. TNeumarkt 13.. (3230
Germaniſche (320

Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
DSchollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. S ähmer.

Ein verren
Schreibtiſch

zu verkaufen. Näheres in der Exp.
d. Bl.

nW goldene u. ſilberne Medaillen

und Diplome.
Schweizerische

9Spielwerke
anerkannt die vollkommenſten der

Welt.
De eSpieldoſen

Automaten, Neceſſaires, Schweizer-
häuſer, Cigarrenſtänder, Albums,
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten,
Briefbeſchwerer, Cigarrenetuis,
Arbeite-Tiſchchen Spazierſtöcke
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller,
Stühle uſw. Alles mit Muſik.
Stets das Neueſte und Vorzüg-
lichſte, beſonders geeignet für
Weihnachtsgeſchenke empfiehlt die

Fabrik
J. H. Heller in Bern

(Schweiz).
Nur direkter Bezug garantirt

für Echtheit, illuſtr. Preisl. franco.

Bedeutende e rmäßigung

Cas in.Dienſtag, den 3. Dezbr. 1901.
Einmalige

humoriſtiſche Soiree
der hier ſeit Jahren beſtens

accreditirten

H. rIöta's
Leipziger Sänger.

Gaſtſpieldes vorzügl. Damen-Darſtellers
Herrn O. Walder.

Anfang 8 Uhr.
Kaſſenpreis 60 Pf. Jm Vorverkauf
bei Herrn Karl Hennicke, Bahnhofſtr.,
Herrn Frahnert, kl. Ritterſtr., Herrn
Otto Claſſe, Schmaleſtr. und im

Caſino, 50 Pf.
Es findet nur dieſer eine humor.

Abend ſtatt. (3217
Ueberall großer ſenſationeller r

Die beliebten
Richter schen Kaffee

von FIax Richter.
Hoflieferant, Leipzig, in Preis
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1.30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
friſch zu haben bei

Frieck, Lichtenfeld.
Diejenigen Herren oder Damen

welche ohne erſt eine längere Lehrzeit

durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontora
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro
ſpekte gratis.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 W att.

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvo-eher,
953) Vandwirth, Halle a. S.

mee
er Stelle ſucht, verlange unſergW „Allgem. Vakanzen-Liſte.“

Mannheiut,W. Hirſch Verlag,

iſt

h

i

wohlschmeckend.
Garantirt rein. Schnell-Iöslich

t Dosen. s Ko.e Mr. 2.40, 1.25, 0.65.
Verkaufsstehen durch Firma-Scohilder kenntheh.
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Weihnachts- Ausſtellung
bietet eine reichhaltige Auswahl von Neuheiten in:

Lederwaren:
Echte Broncen und Kuntsguss:

Holswaren-
Aickeltwaren-
Biefpapiere und Billetkarten, Ballfächer, künſtliche Blumen, Lampenſchirme,
Bilderbücher, Seifen und Parfums, Geſellſchaftsſpiele, Fenſterbilder, Baum-

e V u rg ſtr.
De S.

G d v
Meine diesjährige

Album, Cigarren-Etuis, Portemonnaies, Damen-
taſchen, Neceſſaires, Schreibmappen, Brieftaſchen c.

Etagèren, Leuchter, Schreibzeuge, Nippes, Photographie-Rahmen, Schalen e.

Keichs- u. Kayser-Sinn
Service, Krüge, Schüſſeln, Teller, Becher, Brodkörbe, Aſchſchalen c. S.

Majolica u. Terracotten:
Figuren, Büſten, Vaſen, Jardinièren, Blumentöpfe, Wandteller c.

Säulen, Schränke, Cigarren u. Nähkaſten, Servirtiſche,
Ofenbänke, Truhen, Conſolen c.

Kaffeeſervice, Tortenplatten, Cakesbüchſen,
Menagen, Theegläſer, Brotkörbe e.

Ferner empfehle:

lichte und Chriſtbaumſchmuck.

eS g W ſ 8 7
3228

2 8schmeerstrasse
BDernhearcd e

Anfertigung nach Maass innerhalb 10 Stund en.

HpezialCorſet-Fabr

Halie a. S. Schmeerstrasse 2.
Bmnpfehle den geehrten Damen mein grosses Lager:

t d 3 J V fe igelegant sitzender Corsets von 92 Pfennig
(neueste gesundheitsgemässe Facçons).

Praktische Kinderleibehen von 60 Pfennig an.
Brüsseler Corsetten Marke P. D.
Spezial-Corsets für starke Damen.

r rn 2Corset „Hip-Spring“, Frackcorsets,
Da r 2 Gifte (über Leib und Hüftenl O droite lange gerade Formen)

von 3,50 an.
Langjährig bewährte und ärztlich empfohlene:

Umstandscorsets, Nährcorsets, Geradehalter,
Orthopädische Corsets mit Ausgleichungen

für Scoliose.
Reform-Corsets von 3.00 an.

l Reform-Mieder aus leichten porösen Stotfen von 5,00 an.
Meine Gesundheitsceorsets für Hagenleidende, aus

Einladung zur Verſammlung

Patriotiſchen Vereins
für den Kreis Merſeburg,

am Sonntag, den 8. Dezembenr,
Nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“ zu Merſeburg.

Die Herren Mitglieder des Vereins, ſowie Freunde unſerer Be-
ſtrebungen werden hiermit herzlich eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. „Zur politiſchen Lage.“ Vortrag des Reichstagsabgeordneten Herrn

Dr. Otto Arendt- Berlin.
2. „Erlebniſſe im Burenkriege.“ Vortrag des Herrn Branks.
3. Diskuſſion und Proteſterklärung gegen engliſche Unwahrhaftigkeit.

Graf Hohenthal Dölkau,
Vorſitzender des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg.
N. B. Die Herren des Vorſtands bitte ich, ſich gefälligſt bereits um

2 Uhr im Tüvoli einfinden zu wollen. (3196
Sehr gukrl Jede Hausfrau Schr billg!

welche auf blendend weiße Wäſche hält, verwendet nur

Berger's unsKronen-Spar-Kern-Seife
geſetzlich geſchützt, m pro Riegel à 2 Pfd. nur 60 Pfg. a

Auguste Berger, eMerſeburg, Entenplan. sparsam.waschkräftig.

S

Das Beste vom Besten in
Hähmaschinen, Wasch- und Wringmaschinen

ſowie jeder Art Maſchinen für
Haushalt, Candwirthſchaft und Gewerbe

bietet Jhnen ſtets der

Mechaniker Gustav Sngel,
Gotthardtſtraße Nr. 25.

Jn Folge ſeiner langjährigen praktiſchen Erfahrung und
Selbſtſtändigkeit auf dem Gebiete der Maſchinenbranche iſt der
ſelbe in der angenehmen Lage, nur das Neueſte und Billigſte
in wirklich guter Waare unter weitgehendſter Garantie zu
empfehlen.

Schreibmaſchinen. Centrifugen.
verButterfäfſer. Phonographen.

Ferner liefere ich auch Schnitte nach perſönlichem Maaßze
für ganz geringen Preis. Dieſelben zeichnen ſich durch tadel
loſen Sitz aus; ſelbſt Ungeübte können ſich nach meinen Schnitten
ihre Kleider ſelbſt anfertigen.

eUnterricht im Schnittzeichnen
für junge Damen, welche Schneidern gelernt und Schnitte
ſelbſt nicht anfertigen können, erlernen dasſelbe in einigen Stunden.

uniübertroffen!
a 73 Dr. Jäger porösem Wollstoff, sind bisher

ehe e Universal-Leibbinden für Frauenleiden von 3 Mk. an.ſrageeeeeeee FlanellI-Leibbi 5re anell-Leibbinden 1,50.mit der r Wollene Leibwärmer von 75 Pfg. an.Schlauchwickelbinden, à Meter 15, 20, 25, 30 Pfg.
Schutzmarke, HWs i e n s

Sei s Panier Gestrickte Corsets von 2.50 an.
e Corsets mit Herkulesspiralfeder für Damen 3,50,

für Kinder 1.50 Mk.
Kurze Arbeitscorsets, Mieder, Schnürleibehen, Gürtel, Sporteorsets.

Tricot-Untertaillen 1.50. Corsetschoner 30 Pfg.
Elegante Strumpfhalter, Corsetfedern, Fischbein, Spiralfedern Senkel.

für verbeceerte Frauen Kleidung Berſin

Diverse Finlagen,

D

2

2

O

S

S
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Preis Mark 3.
Bei Kauf einer meiner deutſchen Maſchinen, auf welchen

ſchon ſeit Jahren allerhand RKunſtarbeiten ausgeführt, lehre
Schnittzeichnen und Zuſchneiden gratis.

Gustav Engel Mechaniker,
Gotthardtſtraße Nr. 25.

Meine beſtempfohlene
Uygiéöa- (Holzwolle) Binden à Dtzd. 75 Pfg., 1,00.
Hartmann's Gesundheits-Riünden à Dtzd. 1,00, 1,30.
Marwede's Hoosbinden à Packet 75 Pfg.
REinlagekissen zum Diana-Gürtel à Dtzd. 1.50.
Waschbare Monatsbinden à Stck. 50, 75 Pfg.

Von 5 Dutzend. an 10 Rabatt.
Gürtel dazu passend 40 Pf., 50 Pf., 80 Pf., 3,00.

Pelotten 2,00. Strippen 10 Pf.

Reparatur-Werkstatt
für Nähmaſchinen, Waſch und Wringmaſchinen,
Fahrräder, Automobile, Motore, Maſchinen
für Gewerbe, Land wirthſchaft und Haushalt c.

Holzwolle-Unterlagen für Woehenbett.
Meinen werthen Kunden elegante Puppencorſets gratis.

Reichhaltige Auswahlsendungen sofort und franko.

Um meinen werthen Kunden Gelegenheit zu gesen, ſich übe: Herſtellung

von Kunſtſtickereien auf der
deutſchen Nähmaſchine

zu informiren, wird eine geübte Stickerin, die Technik der Kunſtſtickerei
bis Mittwoch Abend in meinem Geſchäfte erklären und auch praktiſch
zeigen.

Alle ſich dafür intereſſirenden Damen lade höflichſt ein, ſich davon
zu überzeugen, daß auch die

deutſche Naumann Nähmaſchine
ſich vorzüglich zur Kunſtſtickerei eignet.

II. Bacar“, Markt 3.
In beſtem Zuſtande ſich befindliche Zweite Etage,

zweite Etage Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
um Preiſe von 400 Mk. per 1. miethen und 1. April 1902 zu be-

(3236

gweihnachts Geſchenk

S für den Herrn Sohn
18 ein3 h en modernen

pazierſtock
aus derS

Schir mfabrikr
F. B. Heinzel, Halle a S.

Leipzigerſtr. 98. Telephon 2648.

Auswahlſend. gern, Umtauſch bereitw.

Robert Neynes
Kinder Nährzwieback

bringe gleichzeitig in Erinnerung.

Langjüährige Specialität:
Ueberziehen von Walzen an Wringmaſchinen mit dazu

paſſendem Gummi unter bekanuter Garantie.

Stephans Frühſtüchſtube.

Altenburger Schnlplatz 6.
empfehle auch außer dem Hauſe

in friſcher Alte J
hochfeine, fließend fette Flensburger
Spickaale, ff. Kieler Fett- Voll
bücklinge und Sprotten, ruſſ. Sar
dinen, Rollmöpſe, Bratheringe in
feinfter Marinade, die ſo beliebten
Alpenkäſe (vollfette Waare), gut-
gepflegte Biere. (3220

Serpentin-
Wärmsteine

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Flalſthealer ſaſſe a F.
Vienſtag, d. 3. Dezember 1901.

Abends 7 Uhr.
Erſtes Auftreten der dramatiſchen

Sängerin Frau Marg. König.
Die Hugenotten.

r 1
baffé-Haus Meuschau,

Mittwoch, d. 4. Dezember,
Schlachtefeſt.

Dienſtag Abend u. Mittwoch
Früh empfiehlt

KaldaunenmApril zu vermiethen. (3110 ziehen. Zu erfragen im Comptoir iſt auch zu haben in der Emäk Pursche, 4
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Markt Z. (2622 Neumarkt-Drogerie. Neumarkt. 322 Rob. Reichhardt.

e e e ÜÄÜÜ., c een. die Nebaltion veran. wortlich di u dorf Heine. Drucd und vertag von dorf Heine in Bierjeburg. r Sehr age.

ſch

S
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Beilage zu r.
Dieuſtag, den 3. Dezember 1901.

285 des „Merſeburger Kreisblatts“.
w.

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(3. Fortſetzung)
Es war ein kleines, feines Battiſttaſchen-

tuch. Jn einer Ecke waren die Buchſtaben
R. B. zierlich in Weiß eingeſtickt.

„Ach ja,“ ſtieß Steinmetz hervor. „Ein
Etwas ſagte mir, daß er es war.“ Er drehte
das kleine Stück Battiſt noch immer
zwiſchen den Fingern und unterſuchte es
langſam, mit großer Sorgfalt. Er hatte
das Taſchentuch aus dem Rocke des namen-
loſen Reiters gezogen, der jetzt zwölf Meilen
entfernt allein auf der Steppe lag.

Steinmetz kehrte in den großen Reſtau-
rationsſaal zurück und befahl dem Kellner,
ihm ein Glas Benediktiner zu bringen.

Dann ſchritt er auf den großen, ſchwarzen
Ofen zu, der in dem Eiſenbahnreſtaurant von
Twer ſteht und öffnete mit der Spitze des
Stiefels das Thürchen. Das Holz darin
krachte und kniſterte. Er warf das Taſchen-
tuch hinein und ſchloß die Thüre. „Mein
lieber Fürſt,“ murmelte er, „es iſt ein Glück,
daß ich das gefunden habe und nicht Sije.“

Drittes Kapitel.
Diplom a tifch.

„Alles iſt da, was Europa an Glanz und
Verlogenheit beſitzt,“ hatte Herr Claude v.
Chauxville zu Anfang des Abends über die
große Soirée auf der franzöſiſchen Botſchaft
zu einer Dame geſagt, und das Mot hatte
die Runde durch alle Säle gemacht.

Jn der Geſellſchaft macht ein kleines „Mot“
einen großen Weg. Der Herr Baron von
Chauxville war überdies ein Fabrikant von
„Mots“. Dem Namen nach war er Attachee
bei der franzöſiſchen Botſchaft in London,
ſeinem Berufe nach war er Epigrammatiker,
das heißt: eine Art geſellſchaftlicher Re-
volver. Er ging los, wenn man ihn im
Geſpräche berührte, und häufig that er einen
Fehlſchuß.

Die Königin des Abends war zweifellos
Frau Etta Beaumont. Um ſich von dieſer
Thatſache zu überzeugen, brauchte ſie nur in
den Spiegel zu ſehen, und hundert Männer
im Saale wären bereit geweſen, es zu be-
ſchwören. Dieſe Dame war erſt vor Kurzem
am Horizont der Londoner Geſellſchaft auf-
gegangen. Sie war eine junge Wittwe und
erwähnte ihren Gatten nur ſelten. Er war
verſchiedenen Geſandtſchaften zugetheilt ge-
weſen, ſagte ſie, hatte eine glänzende Carriere
vor ſich gehabt und war plötzlich im Aus-
lande geſtorben. Dann pflegte ſie einen
leiſen Seufzer auszuſtoßen und zu lächeln,
was deutlich beſagte: „Wir wollen von etwas
anderem reden.“

Ueber Frau Etta Beaumont konnte gar
kein Zweifel herrſchen. Sie war ariſtokra-
tiſch bis in die Fingerſpitzen, gelaſſen, ſelbſt-
bewußt, ganz große Dame. Aus der Art
und Weiſe, wie ſie ſich kleidete, nach der Zahl
der Diener und Pferde, die ſie hielt, der all-
gemeinen Wohlhabenheit, die ihre Exiſtenz
umgab, konnte man auf ihren Reichthum
ſchließen. Daß ſie ſchön war, konnte jeder
ſelbſt ſehen.

Jn dieſem Augenblicke ſprach ſie in tadel-
loſem h mit einem e ſenen

Franzoſen. Sie war beinahe ebenſo groß wie
Hellbraunes Haar fiel in hübſchen Wellen

von einer weißen Stirne zurück, kluge, dunkel-
graue Augen und ein entzückender Teint,
einer von jenen, die infolge eines ruhigen
Gewiſſens oder ſtarker Nerven ſich nie verändern

blaßrothe Wangen, ein ausdrucksvoller,
beweglicher Mund, ein blendend weißer
Nacken: ſo ſah Etta Beaumont in der Blüthe
ihrer Jugend aus.

„Sie behaupten alſo, daß es fünf Jahre
her iſt, ſeit wir uns zuletzt ſahen ſagte ſie
zu dem großen Franzoſen.

„Habe ich nicht jeden Tag gezählt? Sehen
Sie doch dieſe grauen Haare an. Ach,
Madame, das waren ſchöne Tage in Peters-
burg

„Sprechen Sie nicht von Rußland,“ bat
ſie. „Jh kann es nicht ertragen, es iſt
eine ſchmerzliche Erinnerung.“

Noch während des Sprechens verwandelte

C

ſich ihre Miene zum Ausdruck froher Ueber
raſchung. Sie nickte und lächelte einem
Manne zu, der ſie vffenbar zu ſuchen ſchien.

„Wer iſt das fragte der Franzoſe. „Jch
ſehe ihn überall.“

„Ein Engländer Mr.
antwortete die Dame.

Der Franzoſe zog die Augenbrauen in
die Höhe. Er wußte es beſſer: das war
kein Engländer. Er verbeugte ſich und ging.
Baron Chuuxville von der franzöſiſchen
Botſchaft beobachtete von der anderen Seite
jede Bewegung, jeden Geſichtsausdruck Ettas.

Der Mann, den wir zuletzt auf dem
Eiſenbahnperron von Twer ſahen, trug jetzt
volle Soirsetoilette. Er war hierherge-
kommen, um Frau Beaumont zu finden, und
das wußte dieſe Dame.

„Jch habe nicht geglaubt, Sie
ſehen,“ ſagte ſie.

„Sie ſagten, daß Sie
antwortete er einfach.

„Sie halten das alſo für einen Grund,
um einer langweiligen, diplomatiſchen Soirée
beizuwohnen

„Für den beſten Grund, den es giebt,“
ſagte er ruhig, mit einer Ehrlichkeit, die ſie
beinahe rührte. Sie machte eine unmerkliche
Bewegung auf ihn zu, als erwartete ſie, daß
er anfangen werde zu flüſtern. Sie gehörte
jener Schule an, er aber nicht. Sein Geiſt
vermochte keinen Gedanken zu faſſen, der
Flüſtern erfordert hätte.

„Könnten Sie mir einen
fragte Frau Beaumont.

ſtand mit dem Rücken vor einem
kleinen Sopha, das drei Perſonen zu faſſen
vermochte, aber nur für zwei berechnet
war. Natürlich ſah ſie es nicht, ſondern
ſchaute überall hin, nur nicht nach dieſer
Richtung, indem ſie ihre tadellos behand-
ſchuhten Finger nach ſeinem Arm ausſtreckte.
„Jch bin müde vom Stehen,“ fügte ſie hinzu.

Paul Alexis,“

hier zu

hier ſein würden,“

Stuhl verſchaffen

Sie

Gorteteng ſeigt,

Kleines Feuilleton.
Ueber die großen in der Bank vonLiverpeot verübten Veruntreuungen

gehen uns die nachfol. genden intereſſanten
Einzelheiten zu: Der Kaſſirer Goudie, dem
das Verbrechen zur Laſt fällt, hat ſeine Unter-
r e ſeit langer Zeit betrieben,

ohne daß das Gerin gſte von den Direktoren
der Bank bemerkt worden wäre. Er begann
zuerſt eine kleine Summe zu hinterhalten,
ſpäter unterſchlug er Checks von 600000 Mark
und mehr. Das übel erworbene Gut ver-
wettete er auf den Rennplätzen. Er muß
aber in ſeinen Manipulatioven Helfershelfer
gehabt haben, und einzelnen von dieſen iſt
man bereits auf der Spur. Die Betrügereien
Goudies wurden durch einen Zufall entdeckt.
Ein Londoner Bankhaus fragte bei der Liver-
pooler Bank wegen eines Checks an, und da
ſtellte ſich heraus, daß dieſer Check nicht ge-
bucht worden war. Goudie wurde darauf
vom Direktor interpellirt und verſprach Auf-
klärung aus einem Hauptbuche, das er herbei-
holen wollte. Er ging, um dies Buch zu
holen, während der Chef wartete, kam aber
nicht wieder, und es ſtellte ſich heraus, daß
er ohne Hut und Ueberzieher dovon gelaufen
war. Jn einem nahen Laden hat er ſich
dann unter dem Vorgeben, der Wind habe
ihm ſeinen Hut ins Waſſer geweht, eine
neue Kopfbedeckung gekegt Bis dahin führt
die Spur, nicht weiter. Die Polizei vermuthet,daß der Verbrecher Selbſtmord verübt habe

und läßt den Kanal nach der Leiche abſuchen
Doch iſt ſie bis jetzt noch nicht gefunden
worden, einer der vermuthlichen Helfershelfer
Goudies iſt ein berühmter Fauſtkämpfer, den
man ſofort in Haft nahm. Er hat ein
Bankkonto von 2 Millionen Mark, die wahr-
ſcheinlich aus Goudies Veruntreuungen her-
ſtammen, ebenſo ſollte ein bekannter ameri-
kaniſcher Buchmacher verhaftet werden, der
aber zur Zeit in Paris weilte. Als dieſer
erfuhr, daß man einen Verhaftbefehl gegen
ihn habe, ſchrieb er ſeinem Bruder nach
London, er würde freiwillig zurückkommen
und ſich der Behörde ſtellen. Das Dampf-boot, das er in Boulogne beſtiegen, kam aber
ohne ihn an, ſo daß es ſcheint, er iſt während
der h über Bord geſprungen. Jn ſeiner
Kajüte lag ein ihm gehöriger Geldbentel, der
1200 Mark in Gold und einen Check auf
10000 Mark enthielt. Wie Goudie es angeſtellt
hat, unentdeckt ſo koloſſale Summen zu
unterſchlagen, iſt noch nicht aufgeklärt. Es
ſcheint aber, daß in der Hauptſache ſo ver-
ſahren wurde, daß ſeine Helfer ihm gefälſchte
Checks präſentirten, die er honorirte und dann
vernichtete.

Jhren neunundneunnzigſten Geburts-
tag feierte am geſtrigen Sonntag die ver-
wittwete Frau Polizeiinſpektor Charlotte
Diederich, die ſeit achtzehn Jahren in
Berlin, und zwar jetzt im Hauſe ihrer
Enkelin, der Gattin des Tiſchlermeiſters W.
Schulz, Holzmarktſtraße 50d, wohnt. Die
alte Dame, die noch verhältnißmäßig rüſtig
und geiſtig ungemein rege iſt, kann ſich noch
genau der Franzoſenzeit erinnern und plaudert
gern von der Zeit, als die Franzoſen durch
ihren Heimathsort Schönfließ marſchirten auf
dem Kriegszuge nach Rußland und auf dem
Rückzuge von dort, wie ſie dabei bei ihren
Eltern „Kickriki“ und „grüneFFrucht“ requirirten
und auf dem Rückmarſch über die erfrorenen
Glieder jammerten. 1822 hat ſie einen
Kriegsveteranen der großen Zeit, der damals
noch als Unteroffizier dem aktiven Heere an-
gehörte, geheirathet. Jhr Gatte wurde ſpäter
Gendarm und dann Polizeiinſpektor in Stern
berg in der Neumark. Nach deſſen Tode fand
die alte Dame Aufnahme im Hauſe ihrer
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dieſe vor
einzige

einzigen Tochter, und als auch
ſieben Jahren ſtarb, wurde die
Enkelin ihre treueſte Pflegerin.

Jntoleranz vor den Thoren der
Großſtadt. Die „Münch. Neueſt.“ erhalten
folgende Zuſchrift, die einen intereſſanten
Beitrag zu den kirchenpolitiſchen Debatten
in der Abgeordnetenkammer bildet. „Am
Mittwoch, 27. November ds. Js., war in Berg
am Laim die Beerdigung der im ſchönſten
Alter verſtorbenen proteſtantiſchen Tochter des
Briefträgers Raitmaier, wohnhaft in Berg
am Laim. Die Betrübniß der Eltern, die
ſchon manches liebes Kind in's Grab ſinken
ſehen mußten, war groß. Was aber ihre
Traurigkeit vergrößerte, war Das, daß vom
Schulinſpektor und vom Lehrer (oder Lehrern?)in Berg am Leim den Sch ulkindern dieſes

Ortes bei einem Buckel voll Hiebe verboten
war, der wohl auch theilweiſe von ihnen ge-
kannten und geliebten Perſon das letzte Ge-
leite zum Grabe zum geben. Aus der zahl-ichen Antheiln iahme der Trauernden an dem
Leichenbegängniß war erſichtlich, daß dieſe
wohl verſtändiger und mitfühlender waren,
als die genannten Behörden. Sollte vielleicht

des Raitmaier der Stein des
Anſtoßes geweſen ſein? Aehnliches hat
ſich heuer auch ſchon in Stegert b unn er-
eignet, wo der dortige kath: oliſche Lehrer ſich
vom Herrn Schulin ſpektor die Erlaubniß er

bat, an dem ſonſt ſchulfreien Samstag Schule
halten zu dürfen, damit die Kinder von dem
auf dieſen Tag fallen den Leichenbegängniſſe
eines Proteſtanten ja nichts zu ſehen und
hören bekämen und ſo vor dem „eetzeriſchen
Zeug“ bewahrt blieben.“

Vernichtungskampf gegen die Ratten.
Aus London wird berichtet: Von Seiten
der Sanitätspolizei iſt, wie aus deren Repport
hervorgeht, ein Vernichtungs d die

die Miſchehe

Ratten in den Docks unternommen worden,da man der Ueberzeugung iſt, daß die ſe Nager

die Verbreiter der Peſt ſind. Jn der Zeit
vom 23. September bis
wurden nicht weniger als

um 27. Oktober
4 160 Ratten ver-

nichtet, und ſeitdem man im Laufe des Jahres
den Feldzug gegen die Ratten eröffnet hat,
ſind im Ganzen 75 424 getödtet worden.

Opfer der Berliner Straßenbahn.
Es iſt ſchrecklich, wie viele Opfer die große
Berliner Elektriſche Straßenbahn fordert.
Jeden Tag kann man in Berliner Blättern
Unglücksfällen leſen, an denen die Straßen-
bahn die Hauptſchuld trägt. Ein beſonders
ſchwarzer Tag in der Unglückschronik der
Reichshauptſtadt war aber der letzte Mitwoch.
An ihm ſir id nicht wen iger als drei Menſchen
von der Straßenbah n zu Tode gefa hren worden,
wi h ei r were Verletzungen davontrugen.
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Nächſten Sonntag
bleibt mein Geſchäft bis
c Uhr Abends geöffnet.

Dienſtag, den 3. Dezember.

Nächſten Sonntag
bleibt mein Geſchäft bis
7 Uhr Abends geöffnet.

len.Gemeinſchaftlicher, äußerſt rationeller Einkauf mit Geſchäften gleicher Art in Elberfeld,
Barmen, Eſſen, Remſcheid, Duisburg, Bochum, Witten und Rheydt.

S v 2113Beſte und villigste Bezugsquelle.
SMaschinen und Mocdelle Rufziehsachen.

e h J Automobile 50 Pf. SDampfmaſchinen 45 Pfg., l, 1,85, 2,25 c. 75, 95 Pfg., 2, 3 Mk. c. W

e Dampfmaſchinen liegend I, 1,45, 3 M. rn Braut s SHeißluftmotore S-s, 4,85, 6,75 M. a e er le e h Modelle, reizende Reuheiten, Luſtſchiffer 75ſen 9 Dampf- 25, 35, 45, 75, 95 Pfg. u. ſ. w. Clown hüpfend 50 s S

maſchine I NModelle groß Pariſer Rad, Badeanſtalten, Gnom größer 75
und 5 verſch. Modelle S Waſſerrutſchbahnen D. M. Neger sar lon ſam b. J Radfahrer 48 DieTorpedoboot es, 45 hend h nahmen.e r Infichen auf Schienen, Für jede Maſchine wird Schaukelpferde.

550 bt, l, 1,6: 7 2,25, 3 M. uſw. in Bezug auf Gangbarkeit Plüſchſchaukelpferde e 5,25 W. an
Ciſenbahnen 45, 95 Pf. 1,45 M. uſw. garantirt. e er n hDampf-Ciſenkahnen mit 9.25 n D M. die SFokomotiven zum r i. 50, 95 Pf. Fellſchaukelpfer o 5 W dathen
1,45 2,65, 3,85 85 9 funderJ e z 5 za Fellſchaukelpferde, CTraber, 8,50 22,50 M. ſeineSinzelne Sisenvahntheile: Laterna magica 38, 45, 1,00, 1,85, 3,00 ſchaukelpferde, Craber, 18,5022,

is 12,50 M.Zhienen. gerade v grbogen. St. 50 p. ſt dazu Sadex einzeln käuflich. J agen II. Pſerde. e
Bahnhöfr, Wärkerhänschen, Weichen, Schranken, hBogenl Halteſianal Holzpferdel0,25,45,65,100,145,200 etc. mäßigBbgen Ampen, II egn k. Puppen Rollwagen mit Pferden 95 Pf. r
Soldatengarnituren. m m Karre mit Plüſchpferd 95 Pf. demotungekleidet, mit Haube und 24 Rollwagen ohne Pferd 45 Pf. Es25 9 )f Puppen g le v 58 Pf. S e nehmeHelme aller Waffengattungen 25, 45, 95 Pf. ungerceiget R en und Karre u. Wagen ohne Pferd 25 Pf. Komm

1,25, 1,85, 2,65 M. Puppen, ngeehiaſaugen 45 u. 50 WagenmitPlüſchpferd gerer 2,45 M die 5Bruſtlätze 95 Pf. 1,5 Gelenkpuppen x 75, „45 M. deibaGarnituren, Mütze u. Bruſtlatz 50, 95 pf. dto, aut Sangen 1,25, 1,65 bis 16 M. Cabriolet mit Pudel 5 25 M. Zola
do abse. Bee We üppen ehren 72 Pf. Erntewagen, Leiterwagen, Bierwagen an

294195 A. Gekleidete Puppen zuhen rümpfen 45 ws 6 efestungen un Ställe, dto. mit Schlafangen 658 1,16, Burenwagenmitelt, Pferdu. Kutſcher 50Pf.

J. X d a Puppenbälge ten 22, 45, 65 Pf. zdeſtingen ehe neten Kto uit Gelent, Shuhen n. Stänpfri 45, Trommelnm. 53
Pferdeſtälle 50. 95 Pf- n x d dto. mit Gelenk, aueflbrung 05, 88, 1,00, 1,25 etc. I romme n 18, 28, 35 Pfg. wie
e peenſenoen 48 96 ab 185, 245. Puppenköpfe, Pisguit, 52 35, 45, 60 etc. Trommeln A Segtnneter Vurdmeffer, 90 Pfg. ſeht
Küchen m. Einrichtg. 48, 95 Pf. 1,46, 1,85 2c. Puppenköpfe Schiaſangen 28, 42, 60, 85 etc. lPrommeln, grösser, 1,00, 2,00 Mk.

S. in großer Auswahl und hi lli wille fein 5 J rCnristw e Schmuck in denen enorm billig.
S

I Umtauſch bereitwilligſt geſtattet. t
Von 20 Mk. an Franko Verſand nach der Umgebung. e no

ntereſ
Werder
der Jr

r Salee, Gr. Alrichſtraße 54.
verträ
Tarif
der 9
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